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Prix Velo Infrastruktur 2012 
Innovative velofreundliche Infrastrukturprojekte ausgezeichnet 
 
An der Fachtagung von Pro Velo und Fussverkehr Schweiz am 15. Mai in Solothurn 
wurde zum vierten Mal der Prix Velo Infrastruktur vergeben. Dieser Preis wird alle 
zwei Jahre von Pro Velo Schweiz – mit Unterstützung durch das Bundesamt für 
Strassen ASTRA, velosuisse und velopa – verliehen. Er zeichnet wegweisende 
Infrastrukturprojekte aus, die das Velofahren für die Bevölkerung attraktiver machen. 
Der Hautpreis ging dieses Mal nach Basel für die Fuss- und Velobrücke „Stückisteg“. 
Die 50 m lange Brücke ist diagonal auf den Eingang eines Einkaufszentrums 
ausgerichtet und verbindet somit auf ideale Weise die Quartiere beidseits des 
Flusses „Wiese“. Dank einer Breite von 5 m kann der Fuss- und Veloverkehr auf 
separaten Spuren geführt werden. Neben dem Hauptpreis wurden auch zwei 
Anerkennungspreise vergeben: Der Kanton Graubünden überzeugte mit dem neuen 
separaten Veloweg Fideris-Dalvazza entlang einer Nationalstrasse und Bahnstrecke. 
Die Stadt Biel punktete mit ihrem massgeschneiderten, flächendeckenden und 
flexiblen BikeSharing-System „velospot“. (Sprachen: de und fr) 
 
Weitere Informationen: 
PRO VELO Schweiz www.pro-velo.ch/de  
Prix Velo Infrastruktur 2012: 
 www.pro-velo.ch/de/themen-und-angebote/infrastruktur/prix-velo-infrastruktur/prix-velo-infrastruktur-2012  

 
 

Prix Vélo Infrastructure 2012 
Projets d’infrastructures cyclables innovantes récompensés 
 
Lors de la journée d’étude de Pro Velo et Mobilité piétonne le 15 mai dernier à 
Soleure, le Prix Vélo Infrastructure a été remis pour la quatrième fois. Ce prix est 
décerné tous les deux ans par Pro Velo Suisse, avec le soutien de l’office fédéral des 
routes OFROU, de velosuisse et de velopa. Il récompense des infrastructures 
cyclables d’avenir rendant le vélo plus attrayant pour la population. Le prix principal 
revient cette année au canton de Bâle pour sa passerelle cycliste et piétonne 
«Stückisteg». Ce pont long de 50 m relie en diagonale l’entrée d’un centre 
commercial et les quartiers des deux côtés de la rivière Wiese. Grâce à une largeur 
de 5 m, piétons et cyclistes peuvent y circuler sur voies séparées. Deux prix de 
reconnaissance ont en outre été attribués: le canton des Grisons a convaincu avec 
son nouvel itinéraire vélo séparé Fideris-Dalvazza, le long d’une route nationale et 
d’une voie ferrée. La ville de Bienne a quant à elle marqué des points avec son 
système de vélo en libre-service sur mesure « velospot », à la fois flexible et 
généralisé à la ville entière. (langue: allemand/français) 
 
Pour plus d’informations: 
PRO VELO Suisse www.pro-velo.ch/fr  
Prix Vélo Infrastructure 2012: 
 www.pro-velo.ch/fr/themes-et-projets/infrastructures/prix-velo-infrastructure/prix-velo-infrastructure-2012  

 

http://www.pro-velo.ch/de/
http://www.pro-velo.ch/de/themen-und-angebote/infrastruktur/prix-velo-infrastruktur/prix-velo-infrastruktur-2012/
http://www.pro-velo.ch/fr/
http://www.pro-velo.ch/fr/themes-et-projets/infrastructures/prix-velo-infrastructure/prix-velo-infrastructure-2012


 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medienmitteilung vom 15. Mai 2012  

 

Velofreundliche Infrastruktur-Projekte: von der Brücke zur Siegerbrücke 

 

Mit dem «Prix Velo Infrastruktur» zeichnet Pro Velo Schweiz zum vierten Mal 

wegweisende Infrastrukturprojekte für Velofahrende aus. Eingereicht wurden 20 

Projekte aus der ganzen Schweiz. Der Hauptpreis geht an die Stadt Basel mit dem 

«Stückisteg». Der Kanton Graubünden punktet mit dem neuen Veloweg Fideris – 

Dalvazza und die Stadt Biel mit dem bikesharing-System «velospot». 

 

Basel legt Velofahrenden symbolisch den roten Teppich aus und gewinnt den 

Hauptpreis 

Wo früher Schlossherren und Landvögte ihr Gut mit einer von Alleebäumen gesäumten 

Strasse erschlossen, zeigt der «Stückisteg» heute symbolisch das Pendant in der 

modernen Gesellschaft! Der Kanton Basel-Stadt hat zusammen mit dem Investor des 

Einkaufszentrums «Stücki» die Chance genutzt als flankierende Massnahme dem 

Langsamverkehr symbolisch «den roten Teppich auszurollen». Trotz vorhandener 

Brücken in unmittelbarer Nähe wurde die Brücke genau dort platziert, wo sie effektiv 

gebraucht wird und ihre Symbolwirkung erzielen kann: diagonal über den Fluss und vor 

allem direkt auf den Eingang des Einkaufszentrums gerichtet. Die 50 Meter lange Fuss- 

und Radwegbrücke aus Stahl und Beton bietet auf rund fünf Metern Nutzbreite den 

Velofahrenden einen vom Fussverkehr getrennten Radweg mit zwei richtungsgetrennten 

Fahrbahnen. Sie wirkt als verbindendes und belebendes Element zwischen den 

Quartieren und lässt die Stadt ein Stück näher rücken. 

 

Anerkennungspreis für den Veloweg Fideris – Dalvazza  

Einmal mehr geht ein Prix Velo nach Graubünden: Nach der Bahnhofplatzplanung Chur 

2007 jetzt ins Prättigau. Bisher verlief die regionale Veloroute Nr. 21 ( Sargans – 

Klosters) zwischen Jenaz und Dalvazza über einen Umweg mit zusätzlicher 

Höhendifferenz. Deshalb benutzten viele Velofahrende die direkte, aber stark befahrene 

und gefährliche Verbindung auf der Nationalstrasse. Mit dem Neubau des 

Radwegabschnittes Fideris – Dalvazza wird diese Strecke nun aufgewertet und sicher 

gemacht. Die Trennung des Langsamverkehrs vom motorisierten Verkehr auf der 

Nationalstrasse wird möglich durch die Anlegung eines separaten Radweges zwischen 

der Landquart und dem Trassee der Rhätischen Bahn. Die aufwendigen Kunstbauten 

schaffen einen geschützten Raum für Velofahrende, seien es Touristen, Pendler oder 

einheimische Freibadbesucher.  

 

Auch die Stadt Biel punktet erneut 

Nach dem Veloabstellkonzept im Jahre 2005 prämierte die Jury nun das selbst 

entwickelte und darum massgeschneiderte, flächendeckende bikesharing -System 
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«velospot» der Technologiestadt am Jura-Südfuss mit einem Anerkennungspreis. Dieses 

neuartige System, das abgesehen von einer Box mit ein wenig Elektronik pro Standort 

keine Infrastruktur benötigt, ermöglicht die Realisierung eines feinmaschigen Netzes von 

Leihstationen zur vergleichsweise geringen Kosten und ohne grosse Beeinträc htigung 

des öffentlichen Raumes. Ein weiterer Unterschied zu den bekannten bikesharing-

Systemen besteht darin, dass jedes Velo über ein von Stadt und Partnern entwickeltes 

elektronisches Schloss verfügt. Hier werden die Nutzerdaten gelesen und drahtlos zur 

Station übermittelt. Bis im Sommer 2012 soll das System in Biel flächendeckend mit 40 

Standorten und 250 Velos in Betrieb sein. www.velospot.ch 

 

Der Prix Velo Infrastruktur wird unterstützt vom Bundesamt für Strassen (ASTRA), 

velouisse und velopa. Medienpartner ist «Schweizer Gemeinde». 

 

Die fünfte Auflage des PRIX VELO für wegweisende Infrastrukturen wird 2013 

ausgeschrieben. Alternierend dazu erfolgt in diesem Herbst zum achten Mal die 

Ausschreibung des PRIX VELO für velofreundliche Betriebe.  

 

Auskunft 

Marianne Fässler, Projektleiterin PRIX VELO, Pro Velo Schweiz, Tel. 031 318 54 15  

Jean-François Steiert, Präsident von Pro Velo Schweiz, Nationa lrat, 079 204 13 30 

 

Jurybericht, Bilder und ausführliche Dokumentation der Siegerprojekte: 

Website Prix Velo Infrastruktur 2012 

 

Pro Velo Schweiz ist der nationale Dachverband der Velofahrenden in der Schweiz. Er 

vertritt die Interessen der Velofahrerinnen und Velofahrer auf gesamtschweizerischer 

Ebene. Ihm 39 Regionalverbände mit über 30'000 Einzelmitgliedern angeschlossen.  

 

 

http://www.velospot.ch/
http://www.pro-velo.ch/de/themen-und-angebote/infrastruktur/prix-velo-infrastruktur/prix-velo-infrastruktur-2012


 

 

 

Jurybericht 4. Austragung «Prix Velo Infrastruktur 2012» 

 

Bewertungskriterien 

 Erreichte Wirkung: Sicherheit, Attraktivität und Zunahme des Veloverkehrs  

 Innovationsgrad: visionäre, ideenreiche Lösungen 

 Effizienz der eingesetzten Mittel  

 Modellcharakter: Übertragbarkeit auf andere Situationen  

 Koordiniertes Vorgehen: Einbezug der Betroffenen 

 Begleitkommunikation und Öffentlichkeitsarbeit  

 

 

Jury 

 Luzia Meister, Rechtsanwältin, Vizepräsidentin Pro Velo Schweiz, Grenchen 

 Marion Doerfel, Verkehrsbauingenieurin, Professorin für Verkehrswesen, Berner 

Fachhochschule Architektur Holz und Bau, Burgdorf  

 Emmanuel Fankhauser, Verkehrsingenieur, Vereinigung Schweiz. 

Verkehrsingenieure SVI, Citec Ingénieurs Conseils SA, Genève 

 Cindy Freudenthaler, Velodelegierte, Service des routes et de la mobilité Stadt 

Lausanne 

 Niklaus Schranz, Stv. Bereichsleiter Langsamverkehr, Bundesamt für Strassen 

ASTRA, Bern 

 Andreas Gubler, Präsident und Geschäftsführer, velosuisse, Verband der Schweizer 

Fahrradlieferanten, Bern 

 Martin Urwyler, Delegierter Schweiz. Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute 

VSS, Tiefbauamt der Stadt Luzern 

 Christoph Masoner, Geschäftsleitung Schweizer Kurierdienst swissconnect ag, 

Luzern 

 

 

Hauptpreis 

Stückisteg Basel – ein Symbol für neue Akzente im Fuss- und Veloverkehr  

Der Stückisteg, eine 55 Meter lange Fussgänger- und Velobrücke verläuft diagonal über 

den Fluss «Wiese», 1.5 km vor dessen Einmündung in den Rhein und verbindet auf 

kürzestmöglichem Weg den Wiesenplatz und das aufstrebenden Quartier Kleinhüningen 

mit dem neuen Einkaufszentrum «Stücki». Diese Langsamverkehrsverbindung bietet auf 

rund fünf Metern Nutzbreite den Velofahrenden einen vom Fussverkehr getrennten 

Radweg mit zwei richtungsgetrennten Fahrbahnen und mündet in eine gesicherte 

Radwegquerung zu den Veloparkplätzen direkt vor dem Haupteingang des 

Einkaufszentrums.  

 

Die als flankierende Massnahme bei der Erstellung des Einkaufszentrums «Stücki» 

gebaute Brücke aus Stahl und Beton überspannt die «Wiese» ohne Stützen und fügt sich 

daher ohne grossen Eingriff in den Uferbereich ein. Sie  wirkt als verbindendes und 

belebendes Element zwischen den Quartieren und lässt die Stadt ein Stück näher 

rücken. 
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Das Tiefbauamt des Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt hat 

zusammen mit dem Investor des Einkaufszentrums «Stücki» die Chance genutzt, dem 

Langsamverkehr symbolisch «den roten Teppich auszurollen». Trotz anderer 

vorhandener Brücken in der Nähe wurde dieser 1.2 Mio Franken teure Steg genau dort 

platziert, wo er auch nützt und seinen Symbolcharakter ausspielen kann: diagonal über 

den Fluss (also um einiges teuer als bei einer rechtwinkligen Linienführung) und vor 

allem direkt auf den Eingang des Einkaufszentrums zielend. Wo früher Schlossherren 

und Landvögte ihr Gut mit einer von Alleebäumen gesäumten Strasse erschlossen, zeigt 

hier der Stückisteg das Pendant in der modernen Gesellschaft und wirkt darum 

einzigartig!  

 

 

Anerkennungspreise 

Veloweg Fideris – Dalvazza des Kantons Graubünden  

Bisher verlief die regionale Veloroute Nr. 21 (Sargans – Klosters) zwischen Jenaz und 

Dalvazza über einen Umweg mit zusätzlicher Höhendifferenz. Deshalb benutzten viele 

Velofahrende die direkte, aber stark befahrene und gefährliche Verbindung auf der 

Nationalstrasse. Mit dem Neubau des Radwegabschnittes Fideris – Dalvazza (3.6 km, 

2.5 Meter breit mit durchgehender Asphaltierung)  wird diese Strecke nun aufgewertet 

und sicher gemacht. Die Trennung des Langsamverkehrs vom motorisierten Verkehr auf 

der Nationalstrasse wird möglich durch die Anlegung eines separaten Radweges 

zwischen der Landquart und dem Trassee der Rhätischen Bahn.  

 

Der hohe Betrag von total 4.5 Millionen Franken, finanziert aus Nationalstrassenbau-

geldern, Mitteln des Kantons Graubünden und Pro Prättigau zeugt vom grossen 

Engagement der Partner, eine wirkliche Verbesserung für Velofahrende herbeizuführen. 

Die aufwendigen Kunstbauten schaffen einen geschützten Raum für Velofahrende, seien 

es Touristen, Pendler oder einheimische Freibadbesucher. Zum Projekt gehört auch die 

bauliche Verbesserung der direkten Wegverbindung zwischen Jenaz und Fideris. 

Vormals ein Feldweg, wird die Verbindung zur schnellen und regenwettertauglic hen 

Verbindung für Schülerinnen und Schüler, aber auch für den Weg zur Arbeit.  

 

Die Jury estimiert den hohen Komfort der neuen Velostrecke, wo sich Velofahrende 

wirklich ernst genommen fühlen. Die Streckenführung und der Ausbaugrad sind ein 

Musterbeispiel dafür, wie Lücken im bestehenden Velowegnetz geschlossen werden 

können. Als Wermutstropfen muss angefügt werden, dass offenbar bisher der 

Winterdienst auf dem Radweg nicht gewährleistet ist. Spätestens dann, wenn – wie 

vorgesehen – auf der Nationalstrasse ein Velofahrverbot signalisiert wird, muss aber die 

ganzjährige Befahrbarkeit sichergestellt werden.  

 

 

bikesharing-System «velospot» der Stadt Biel  

Das System «velospot» funktioniert wie andere moderne bikesharing-Systeme auf der 

ganzen Welt: Die Benutzer sind registriert, der Zugang erfolgt mittels einer RFID-Karte, 

ein zentraler Server überwacht die Ausleihvorgänge und zeichnet diese auf. Der grosse 

Unterschied zu den bisher bekannten Systemen: Die Fahrräder in Biel verfügen über ein 
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elektronisches Schloss, an welchem die Benutzerkarte eingelesen wird.  Dieses ist mit 

einer drahtlosen Verbindung direkt zur Kommunikationssäule der Leihstation im Bereich 

von ca. 50 Metern verbunden. So können die Leihvelos ohne Tiefbauarbeiten auf 

bestehenden Parkplätzen, bei Partnerfirmen oder wo immer Bedarf für eine Station ist, 

kostengünstig, mit einer variablen Anzahl Velos und rasch platziert werden. Die Ausleihe 

erfolgt schnell: ein Schwenken der Karte vor dem Schloss genügt und die Ausfahrt kann 

beginnen. Bis im Sommer 2012 soll das System in Biel flächendeckend mit über 40 

Stationen und 250 Velos umgesetzt sein. Neben dem ökologischen Nutzen hat das 

Projekt auch eine soziale Komponente. Die Betreuung der Fahrräder und das 

Flottenmanagement werden von Teilnehmenden eines Sozialbetriebs gewährleistet, die 

damit eine sinnvolle Tätigkeit mit einem sichtbaren Nutzen in der Öffentlichkeit erhalten.  

 

Die Jury hebt hervor: Innovationskraft und Mut der Stadt Biel überzeugen. Die 

Technologiestadt am Jura-Südfuss punktet mit diesem selbst entwickelten und darum 

massgeschneiderten und flächendeckenden System. 

 

 

Liste der bisherigen 10 Preisträger des «Prix Velo Infrastruktur» 

 

2010 

 Regionalplanung Espace Solothurn mit «Langsamverkehrsoffensive Solothurn - und 

Region LOS!» (Hauptpreis) 

 Stadt Burgdorf mit Velohochstrasse (Anerkennungspreis)  

 «velopass» mit Bikesharing-System in der Romandie (Anerkennungspreis)  

 

2007 

 Stadt Chur mit «Veloparking Bahnhof Chur», (Hauptpreis)  

 PostAuto Graubünden mit «Flächendeckender Velotransport»  (Anerkennungspreis) 

 Stiftung Veloland Schweiz - SchweizMobil mit «Veloland Regional», (Spezialpreis)  

 

2005 

 Stadt Biel mit «Massnahmenplan Velo» (Hauptpreis)  

 Kanton Zug mit «Radstreckenplanung» (Anerkennungspreis)  

 Stadt Winterthur mit dem Konzept der langf ristigen und umfassenden Velopolitik 

(Anerkennungspreis) 

 Stadt Thun mit «kombinierter Veloförderung» (Anerkennungspreis)  

 

 

 

Bern, 24. April 2012 Marianne Fässler, Projektleiterin Pro Velo Schweiz  



Prix Velo Infrastruktur 2012 - Liste der Bewerber                                                                                                                                                             

Prix vélo infrastructure 2012 - liste des candidats

Projekt / projet Projektverfasser / porteurs du projet

velofreundliches Hünenberg Gemeinde Hünenberg

velospot Stadt Biel/Ville de Bienne, Stadtplanung/Département de l'urbanisme

Copertura Bikesharing modello FREEDOM Ing. Andrea Bernasconi, Lugano

Radweg Fideris - Dalvazza Prättigau Tiefbauamt Graubünden

"velofreundliches Restaurant" Pro Velo Thurgau, in Vertretung von Thurgau Tourismus

PubliBike, das neue (e)Bike-Sharing-System von PostAuto, SBB und Rent a 

Bike

PubliBike, Bern

Birskopfsteg Tiefbauamt Kanton Basel-Stadt

Stückisteg Tiefbauamt Kanton Basel-Stadt

Stadt Zofingen Bahnhof/Florastrasse, Abstellplätze für Zweiräder Stadt Zofingen, Bauverwaltung/Tiefbau und Planung

temporäre Velo- und Fussgängerbrücke Hagneckkanal Bielersee Kraftwerke

Velostation Fachhochschule St. Gallen Tiefbauamt Stadt St. Gallen

"freie und sichere Fahrt für Velos durch die Haltestelle Opernhaus dank 

innovativer Technologie"

Stadt Zürich, Dienstabteilung Verkehr

Transport gratuit vélos LNM Société de Navigation S.A. (LNM), Neuchâtel

Umnutzung und Neugestaltung FO-Trassée Naters Vomsattel Wagner Architekten ETH BSA SIA

Sécurisation du franchissement des voies de TRAM pour les cyclistes Direction générale de la mobilité, Etat de Genève

Tram 8 - Hilfsbrücke für Velofahrende und Fussgänger, Basel Tiefbauamt Basel-Stadt

Veloordnungsdienst Sursee Caritas Luzern

MTB-Netz Kanton Uri Amt für Raumentwicklung, Wanderweg- und Bikefachstelle des 

Kantons Uriibatours3 - Freizeittourenplattform Tours3 GmbH, Lörrach

Das Velo kommt zum Zug - regionaler Radweg Frauenfeld Tiefbauamt Stadt Frauenfeld

PVI_Liste_Bewerber_Liste_candidats_2012.xls Seite 1 | 1Zuletzt gespeichert am: 11.05.2012



NEWSLETTER
Bericht von der Fachtagung

Patronat der Tagung:	 Gastgeberin: Preisverleihung  
Prix Velo Infrastruktur 
Die Gewinner wurden im Anschluss  
an die Tagung prämiert.� Seite 5
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Aggloprogramme 
als Chance
«Das isch ds’ Lied vo de Bahnhöf …» 
Der Troubadour Mani Matter hat 
Bahnhöfe besungen, bei denen die 
Züge immer schon abgefahren oder 
noch nicht angekommen sind. Diese 
Bahnhöfe existieren in der Schweiz 
kaum mehr. Sie, die dereinst am 
Stadtrand, da und dort neben dem 
Stadttor, gebaut wurden, sind heute 
im Zentrum von Städten. 
Geblieben ist ihre Funktion als Tor 
– zur Stadt und zur Welt. Wesent­
lich verstärkt haben sich andere 
Funktionen: Einmal als Kern von 
Entwicklungsschwerpunkten mit oft 
optimaler Erschliessung. Dann als 
multimodaler Verkehrsknoten – nicht 
nur in Bezug zur Bahn, sondern auch 
in Bezug auf innerstädtische Verbin­
dungen, insbesondere Verbindungen 
des Langsamverkehrs zwischen den 
durch die Gleisanlagen getrennten 
Stadtteile. Und dann als multifunk­
tionaler Teil des öffentlichen 
Raumes. 
Bahnhöfe haben in einer seltenen 
Komplexität siedlungsräumlichen, 
wirtschaftlichen, verkehrlichen und 
sozialen Aspekten zu genügen. Eine 
Aufgabe, die für die nachhaltige 
Raumentwicklung zentral ist – und 
deshalb vom Bund im Rahmen 
von Agglomerationsprogrammen 
unterstützt wird. Eine Aufgabe, die 
mit einem ganzheitlichen Ansatz in 
Planung und Betrieb bewältigbar ist.

Jürg Blattner  
Bundesamt für Raumentwicklung,  
Leiter Agglomerationspolitik

Die Geschichte der Siedlungsent-
wicklung ist eng mit den Bahn-
höfen verknüpft. Jürg Blattner, 
Leiter Agglomerationspolitik beim 
Bundesamt für Raumentwicklung, 
wies auf die verschiedenen Funk-
tionen des Bahnhofs hin (siehe 
Editorial). Nirgendwo sonst sind die 
Fussgängerströme und der Bedarf 
an Abstellanlagen grösser als im 
Umfeld von städtischen Bahnhö-
fen. Der Taktfahrplan führt zur vol-

Der Bahnhof als Ziel  
und Verbindung
Am 15. Mai 2012 widmete sich eine Fachtagung von Pro Velo 
Schweiz und Fussverkehr Schweiz der Erschliessung und Que-
rung von Bahnhöfen für den Fuss- und Veloverkehr. Fachleute von 
Transportunternehmen, der öffentlichen Hand, der Wissenschaft 
und von Verbänden zeigten Bedürfnisse und Lösungsvarianten 
der verschiedenen Beteiligten auf (siehe Hauptartikel). Besich-
tigungen in Solothurn sowie Workshops vertieften das Thema 
(siehe Seiten 2 bis 4).

len und halben Stunde zu grossen 
Spitzen der Personenströme. Dafür 
müssen – wie Laëtizia Béziane vom 
Bundesamt für Verkehr ausführte – 
die Personenanlagen dimensioniert 
werden, zum Beispiel mit neuen 
Querverbindungen zwischen den 
Gleisen, Verbreiterung der Perrons, 
einer guten Kundenlenkung und 
optimierter Signaletik. Die Vorlage 
zu Finanzierung und Ausbau der 
Bahninfrastruktur (FABI), die sich 

Von Jürg Blattner 

Kreative 
Lösungen zur 
Erhöhung der 
Durchlässigkeit 
des Bahnhofs 
für den Fuss- 
und Veloverkehr 
im Geiste der 
Koexistenz sind 
gefragt.

SPEZIAL-

AUSGABE



 2 FACHTAGUNG Erschliessung und Querung von Bahnhöfen	 koordination velostationen schweiz

derzeit in der parlamentarischen 
Beratung befindet, wird verän-
derte Zuständigkeiten innerhalb der 
Bahnhöfe schaffen. Für die Publi-
kumsanlagen (inkl. Perronanlagen 
und Unterführungen) sollen neu die 
betroffenen Bahnen zusammen mit 
den Kantonen zuständig sein. 

Ein weiteres Wachstum des Per-
sonenverkehrs auf der Bahn wird 
gemäss Markus Streckeisen, dem 
Leiter der Immobilienbewirtschaf-
tung bei den SBB, prognostiziert. 
Eine Million Bahnpassagiere täglich 
erwarten eine hohe Qualität der Inf-
rastruktur. Stichworte hierzu sind: 
genügend Platz beim Umsteigen, 
hochwertige Materialien, regel-
mässige Reinigung, Ersatz und 
Anpassung des Angebotes an 
die Bedürfnisse. Die kommerzielle 
Nutzung darf den Personenfluss 
nicht behindern. Die Velofahren-
den erwarten Abstellanlagen mit 
möglichst direktem Zugang zum 
Perron. Neu unterstützen die SBB 
den Bau von Velostationen an gros
sen Bahnhöfen.

Dominique von der Mühll von der 
École polytechnique fédérale de 
Lausanne EPFL wies auf die hohe 
Komplexität der Bahnhofsplanung 
hin, welche es in geeigneter Weise 
zu strukturieren gilt. Neben techni-
schen Aspekten, wie der Bewälti-
gung der Personenströme, ist das 
Bahnhofsgebiet als Teil der Stadt, 
als Ort des städtischen Lebens 
und der Begegnung zu verste-

Potential­
abschätzung  
des Fuss- und 
Veloverkehrs
Urs Walter, Leiter Fuss- und Velo­
verkehr beim Tiefbauamt der Stadt 
Zürich, präsentierte die geplante 
neue Personen-Unterführung und 
Quartierverbindung im Bahnhof 
Oerlikon. Dazu wurden die Gesamt­
zahl der Ein- und Aussteigenden 
eruiert und deren Entwicklung bis 
zur Eröffnung im Jahr 2016 anhand 
des Personenhydraulikmodells der 
SBB abgeschätzt. 
Olivier Neuhaus, Architekt und 
Stadtplaner der Stadt Neuenburg, 
stellte das Projekt der neuen Bahn­
hofspasserelle vor. Auch hier wurde 
mit Hilfe einer Potentialanalyse die 
Zahl der künftigen Nutzer der neuen 
Bahnhoferschliessung sowie des 
Quartiers Ecoparc ermittelt.
Eine Potentialanalyse dient als 
wichtige Dimensionierungsgrund­
lage und als Basis für die Berech­
nung eines Kostenteilers zwischen 
verschiedenen Bauherren (Stadt, 
Kanton, SBB). Aus der anschlies­
senden Diskussion sind vor allem 
folgende Punkte festzuhalten:
– � Die Infrastrukturen für den 

Velo- und Fussverkehr werden 
oft zu klein dimensioniert. So 
liegen die bei der Potentialana­
lyse ermittelten Werte oftmals 
unter den effektiven. Denn gute 
Infrastrukturen werden auch gut 
genutzt und generieren zusätz­
liche Frequenzen. Langfristiges 
Denken und eine grosszügigere 
Dimensionierung sind deshalb 
wichtig.

– � Potenzialanalysen sind wichtig, 
um den Bedarf aufzuzeigen und 
PolitikerInnen ins Boot zu holen.

– � Für die Modellierung des Fuss­
verkehrs gibt es verschiedene 
Instrumente, die aber zu selten 
angewendet werden.

– � Ausserdem fehlt häufig eine 
Nachauswertung der Projekte. 
Ca. drei Jahre nach Inbetrieb­
nahme wäre der ideale Zeitpunkt 
dafür. Die Zahlen und Erfahrun­
gen könnten dann für spätere 
Projekte genutzt werden.

Leitung Workshop A: Aline Renard,  
Velokonferenz Schweiz� (KK)

hen. Der Fussgänger steht hier 
im Zentrum. Die Herausforderung 
besteht darin, die verschiedenen 
Akteure zu koordinieren. Die vielen 
(Parzellen-)Grenzen, Zuständig-
keiten und Schnittstellen in der 
Planung müssen gedanklich als Teil 
eines grösseren Konzeptes, einer 
Vision, verstanden werden. Diese 
lässt sich nur dann umsetzen, 
wenn die Funktionstüchtigkeit des 
öffentlichen Verkehrsnetzes UND 
die Attraktivität des städtischen 
Lebens erreicht werden.

«Weil das Velo am schnellsten ist» 
ist das wichtigste Argument für den 
Einsatz des Velos auf dem Weg 
zum Bahnhof, erläuterte Martin 
Wälti, Vorstandsmitglied von Pro 
Velo Schweiz und wichtiger Promo-
tor von Velostationen in Burgdorf 
und anderswo. Schnell ist das 
Velo aber nur dann, wenn es auch 
für die Rückreise noch in tadel-
losem Zustand angetroffen wird. 
Diebstahl und Vandalismus sind 
die grössten Widerstände, welche 
noch beseitigt werden müssen. 
Obwohl Wälti den SBB für die letz-
ten Jahre erfreuliche Fortschritte in 
der Velofreundlichkeit attestierte, 
sah er noch eine grosse Verpflich-
tung der SBB bei der Beseitigung 
der Trennwirkung. Die Gleisanla-
gen trennen Siedlungsgebiete und 
sind ein grosses Hindernis bei der 
Planung von attraktiven Quartier-
verbindungen. Dabei besteht eine 
reiche Palette von Möglichkeiten, 
um die Querungen und das Neben-

einander von Fussgängern und 
Velofahrenden zu erleichtern.

Der Bahnhof Chur kann diesbe-
züglich als Vorzeigebeispiel dienen, 
bei dem fast alle Wünsche erfüllt 
werden konnten. Das neue Post-
autodeck bildete 1992 den Pauken-
schlag für die Erneuerung, erklärte 
Pius Stadler, Leiter Verkehrspla-
nung bei der Stadt Chur. Die gross-
zügige Halle mit direktem Zugang 
zu den Perrons ist zum städtebauli-
chen Markenzeichen geworden. Die 
Personenunterführung in der Achse 
City/Altstadt – Neustadt wurde in 
einer anschliessenden Bauetappe 
auf die Wunschlinie verschoben und 
folgt nun der städtebaulichen Logik. 
Der grosszügige Ausbau entspricht 
einem Bedürfnis: 40  Prozent der 
Fussgänger nutzen die Passage 
als Quartierverbindung. Auf beiden 
Seiten befinden sich eine Velo
station und grosszügig dimensio-
nierte Abstellanlagen. Trotz Ram-
pen mit befahrbaren Neigungen 
ist das Fahren in der grosszügig 
gestalteten Unterführung offiziell 
nicht erlaubt – und dennoch oft 
praktiziert. In einer letzten Bau-
etappe wurde der Bahnhofplatz 
neu gestaltet. Der Bushof und die 
Chur-Arosabahn prägen den Platz, 
welcher als Begegnungszone eine 
hohe Aufenthaltsqualität bietet.

� (TS)

Alle Präsentationen sind auf:
www.pro-velo.ch/fachtagung 
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Die Postautostation über den Gleisen entlastet den Verkehr auf dem Bahnhofplatz und bietet optimale Umsteige-
beziehungen zur Bahn.
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Fuss- und Velo­
verkehrsnetz­
werke in der 
Bahnhofspla­
nung einbinden
Vor zehn Jahren bot die Expo 02 
der Stadt Biel Gelegenheit für 
eine urbane Entwicklung, deren 
Spuren heute noch erkennbar 
sind. Ein Element ist die Verlän­
gerung der Bahnhofunterführung, 
welche den Robert-Walser-Platz 
mit dem Bahnhofplatz verbindet 
und damit Norden und Süden der 
Stadt vereint. François Kuonen, 
Leiter der Bieler Stadtplanung, 
informierte, dass der Bahnhof 
zu Stosszeiten an seine Kapa­
zitätsgrenzen stösst. Diese 
Vielfältigkeit an Funktionen und 
Ansprüchen und die dadurch 
verursachten Personenströme 
machen es nötig, die Struktur 
und Durchlässigkeit des gesam­
ten Bahnhofareals zu überprüfen. 
Um zu guten Lösungen für alle 
Bedürfnisse zu gelangen, sind 
die SBB ein unverzichtbarer 
Partner. Ein Vorstoss der zehn 
grössten Schweizer Städte, den 
die Vereinigung für Landes­
planung VLP-ASPAN den SBB 
vorlegte, führte zu einer Verbes­
serung der Kommunikation und 
klärte gewisse Abläufe zwischen 
den Städten und den SBB. Ent­
sprechend stiess die Stadt Biel 
bei der Frage der Finanzieung 
neuer Projekte bei den SBB auf 
offene Ohren. Die Diskussion im 
Workshop zeigte deutlich das 
grosse Bedürfnis, die Vorge­
hensweisen anderer Städte zu 
kennen, um die Kommunikation 
und die Zusammenarbeit mit den 
SBB zu verbessern. 

Leitung Workshop D:  
Christa Perregaux, VLP-ASPAN
� (MP)

Planungsprozesse für attraktive Fuss- und Velo­
infrastrukturen an Bahnhöfen
Markus Zahnd von der Stabstelle 
Stadtentwicklung Langenthal 
stellte in seinem Inputreferat den 
Planungsprozess für attraktive 
Fuss- und Veloinfrastrukturen im 
Bahnhofsbereich von Langenthal 
vor. Für die zielführende Abwick-
lung solch anspruchsvoller Vorha-
ben wurden in der anschliessenden 
Workshop-Diskussion fünf Punkte 
speziell herausgestrichen: 

Finanzierung – Welche Synergien sind möglich? 
Susanne Szentkuti, Projektleiterin 
Mobilität/Energie und Umwelt der 
Stadtverwaltung Burgdorf, stellte 
in ihrem Referat die 2009 eröffnete 
Velohochstrasse vor. Vorausset-
zung für deren Realisierung waren 
Synergien mit dem Transportun-
ternehmen. 
Die Idee der Hochstrasse ent-
stand im Rahmen der «Fussgänger- 
und Velomodellstadt» (FuVeMo), 
liess sich aber – trotz Machbar-
keit – vorerst aus Kostengründen 
nicht umsetzen. Erst der Doppel-
spurausbau und die damit verbun-
dene Sanierung einer Bahnbrücke 
brachten den Durchbruch. Die BLS 
willigte ein, die Brücke zu Gunsten 
der Velohochstrasse zu verbreitern. 
Dank dieser Synergie sanken die 
Projektkosten für die Stadt um 
25 Prozent. In der Folge bewilligte 
der Stadtrat den Kredit von 1,2 Mio. 
Franken zu Lasten des Parkplatz-
fonds einstimmig. 
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Die Velohochstrasse verbindet die 
Quartiere entlang des Bahntrassees  
der BLS.

Der Richtplan Verkehr für den Bahnhofsbereich Langenthal sieht neue  
Querungen für zu Fuss Gehende und Velofahrende vor.

Die Expo 02 bewog die Stadt 
Biel dazu, die Bahnhofunterfüh-
rung zu verlängern, zur Seeseite 
hin zu öffnen und damit eine 
Verbindung zwischen den Stadt-
teilen herzustellen.
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sen Situationen massgeblich zum 
Gelingen eines Projektes beitragen 
(vgl. hierzu den Text zum Prix Velo 
2012). Die Überzeugungsarbeit 
muss als wichtiger Schritt in die 
Planung integriert werden. Dabei ist 
das Aufzeigen guter Beispiele und 
wirtschaftlicher Erfolge wesentlich.

Leitung Workshop B:  
Christoph Merkli,  
Pro Velo Schweiz� (SW)

Die hohe Sensibilität der Burgdorfer 
Bevölkerung für die Bedürfnisse 
des Fuss- und Veloverkehrs sowie 
der Ausbaubedarf der BLS dürfen 
als Schlüssel für die Machbarkeit 
dieses Projektes angesehen wer-
den. Seitens der Stadt wirkte sich 
positiv aus, dass es sich bei der 
Hochbrücke um ein Leuchtturm-
Projekt mit Symbolcharakter han-
delt. Zudem konnte die Stadt den 
grossen Nutzen für die Bevölkerung 
aufzeigen. Die Synergie mit der 
BLS basierte auf einem frühzeiti-
gen Einbezug und der Tatsache, 
dass die BLS-Kundschaft von 
der Langsamverkehrs-Verbindung 
direkt profitieren kann. 
Seit dem Bau der Velohochstra-
sse hat der Infrastrukturfonds für 
Agglomerationsgemeinden – zu 
denen auch Burgdorf gehört – 
neue Finanzierungmöglichkeiten 
eröffnet. Auch die Beteiligung von 
Investoren kann und soll in gewis-

– � Iteratives Vorgehen mit kon-
tinuierlichem Austausch: Die 
Zwischenresultate müssen kon-
solidiert werden und als Input 
in die jeweils nächste Phase 
einfliessen.

– � Partizipativer Einbezug aller 
Akteurgruppen: Anreize entste-
hen, wenn es gelingt, Win-Win-
Situationen zu schaffen. Work-
shops haben sich bewährt; in der 

Projektentwicklung dienen sie 
dazu, die Bedürfnisse aufzuzei-
gen und Visionen zu entwickeln; 
in einer späteren Phase, die 
Vorhaben zu optimieren.

– � Klassische Wettbewerbsver-
fahren sind zu wenig flexibel. 
Qualitative Verfahren wie Studi-
enaufträge eignen sich besser, 
weil ein fachlicher Austausch 
im Erarbeitungsprozess möglich 
bleibt.

– � Planerische Instrumente richtig 
anwenden: Als möglicher Mei-
lenstein wurde der behördenver-
bindliche Entwicklungsrichtplan 
genannt.

– � Bahnhofsgebiete sind multimo-
dale Drehscheiben und haben 
in den Agglomerationspro-
grammen ein entsprechendes 
Gewicht. Die Aussicht auf Bun-
desbeiträge kann deshalb als 
wichtiger Impuls für die Planung 
von Fuss- und Veloverkehrsinfra-
strukturen in Bahnhofsgebieten 
eingesetzt werden.

Leitung Workshop C: Pascal Regli,  
Fussverkehr Schweiz�
� (PR)



 4 FACHTAGUNG Erschliessung und Querung von Bahnhöfen	 koordination velostationen schweiz

Die Erschliessung und Querung 
des Bahnhofs Solothurn für den 
Fuss- und Veloverkehr verlangt, 
wie bei allen Bahnhöfen, die sorg-
fältige Kombination und Koordina-
tion verschiedener Elemente. Die 
Gestaltung des Bahnhofplatzes ist 
ebenso ein Teil dieses Prozesses 
wie die Sanierung und/oder Erwei-
terung von Unterführungen, das 
Anbringen neuer Querungen und 
die integrierte Planung von (Lang-
sam-)Verkehrsnetzen auf öffentli-
chem oder auch privatem Grund. 
Die Besichtigungen am Nachmittag 
boten Gelegenheit, vor Ort über 
realisierte und geplante Elemente 
zu diskutieren. 

Bahnhofplatz Solothurn
Stefan Niggli vom Amt für Verkehr 
und Tiefbau Solothurn verschaffte 
den Teilnehmenden einen Über-
blick über die Neugestaltung des 
Bahnhofs Solothurn im Jahr 2009. 
Ziel dieses Projekts war, einen 
Bahnhofplatz mit kurzen und siche-
ren Umsteigewegen zwischen den 
verschiedenen Verkehrsmitteln zu 
erhalten. Im Fokus sollte die Ver-
besserung der Situation für den 
Fuss- und Veloverkehr stehen. 
Erleichtert wurde das Unterfangen 
durch die Eröffnung sowohl der 
Autobahn A5 als auch der Westtan-
gente Solothurn, die den Verkehr 
auf dem Bahnhofplatz und rund um 
den Bahnhof merklich verringerte. 
Zudem schuf die Reduktion der 
Anzahl Fahrspuren Platz. Seither 
besteht für den Langsamverkehr 
die Möglichkeit, die Strasse oberir-
disch zu queren. Gegenüber vorher 
konnte damit eine Verkürzung der 
Wege und eine Steigerung des 
Sicherheitsempfindens erreicht 
werden. Die bestehende Perso-
nenunterführung wurde saniert und 
zu einer Velostation umfunktioniert.

Velostation Solothurn
Bruno Käser, Betriebsleiter des 
Soziallohnprojektes ProWork AG, 
bot einen Einblick in Infrastruktur 
und Betrieb der unterirdischen 
Velostation. Die Kundschaft kann 
die Station von der Nordseite des 
Bahnhofs her durch die sanierte 
Personenunterführung fahrender-
weise erreichen. Die andere Seite 
des Bahnhofs ist bisher weniger 
gut erschlossen: Hier muss das 
Velo durch eine Schiebeschiene die 
Treppe hinuntergeführt werden. Die 

Stadt klärt derzeit einen Ausbau 
der Abstellplätze auf der Südseite 
des Bahnhofs ab.
Insgesamt stellt die Velostation 600 
Veloabstellplätze zur Verfügung, 
160 davon sind überwacht. Die 
Velostation ist grundsätzlich voll 
ausgelastet, auch in der oberen 
Etage der Doppelstockanlage. Die 
Betreuung der Velostation und der 
verschiedenen Angebote (Velover-
leih, Veloreinigung, Kleinrepara-
turen, …) bietet 16 Personen eine 
sinnvolle Beschäftigung.
Der Betrieb der Velostation ist 
defizitär; das Defizit wir je hälftig 
von der Stadt Solothurn und den 
Regionalgemeinden getragen. 

Postunterführung
In vielen Schweizer Bahnhöfen sind 
meist stillgelegte unterirdische Ver-
bindungen zu finden, die ursprüng-
lich dem Paket- und Sackumschlag 
der Post dienten. Benedikt Affolter, 
Chef des Tiefbauamts Solothurn, 
berichtete, dass die Postunterfüh-
rung im Jahre 2002 für den Velo-
verkehr geöffnet werden konnte. 
Allerdings ist die Postunterführung 
zurzeit nicht sehr attraktiv, da sie 
lang und eng und zudem mit Graf-
fitis versprayt ist. Im Zuge einer 
Neuüberbauung konnte der nörd-
liche Zugang erweitert werden; 
die Aufwertung der Südseite ist 
ebenfalls im Rahmen eines Bauvor-
habens geplant. 
Da sich die Planung verzögert, 
hat sich die Stadt Solothurn ent-
schlossen, im Sinne eines Pro-
visoriums einen Aufgang mittels 
einer Metalltreppe zu schaffen. Der 

verkürzte Weg soll zu einer stärke-
ren Frequentierung führen und das 
Sicherheitsgefühl der Passanten 
erhöhen. Eine Verbreiterung der nur 
drei Meter breiten Unterführung ist 
nicht geplant. 

Westbahnhof
Daniel Laubscher vom Stadtbau-
amt Solothurn präsentierte den 
heutigen Nebenbahnhof von Solo-
thurn, der ursprünglich Hauptbahn-
hof war. Zurzeit ermöglicht eine 
Fuss- und Velounterführung mit 
Treppenabgang 80m südlich des 
unterirdischen Perronzugangs die 
Querung der Geleise.
Die Stadt plant mit dem West-
quartier einen neuen städtischen 
Entwicklungsschwerpunkt. Im 
Rahmen der Planung wurden 
verschiedene Varianten zur Ver-
besserung der Verbindungen zwi-
schen den Quartieren geprüft, 
die letztlich Teil des Agglome-
rationsprogramms werden soll. 
Als Maximalvariante bezeichnete 
Laubscher die Verschiebung des 
Perronzugangs um rund zwan-
zig Meter auf die städtebauli-
che Wunschlinie, ausgestattet 
mit einer Rampe. Die minimale 
Ausbauvariante ist kurzfristig 
umsetzbar und umfasst neben 
kosmetischen Massnahmen den 
Einbau eines Lifts um die Roll-
stuhlzugänglichkeit zu gewähr-
leisten. Dieser soll auch für den 
Transport von Velos geeignet sein. 
Allein die Minimalvariante würde 
Kosten von 1,5 Millionen Franken 
verursachen.
� (MG/SW)

Planungsgrund­
lagen: Was 
besteht, was 
fehlt?
Christoph Bähler, Co-Präsident 
der Velokonferenz Schweiz, prä-
sentierte eine Zusammenstel-
lung derjenigen VSS-Normen, 
welche für die Erschliessung 
und Querung von Bahnhöfen für 
den Langsamverkehr relevant 
sind. Jede der aktuellen Normen 
stellt vier Grundanforderungen 
an deren Qualität: Attraktivi-
tät, Hindernisfreiheit, Sicherheit 
und Netzzusammenhang. Der 
Bereich Bahnhof stellt jedoch 
zahlreiche zusätzliche Anforde-
rungen. Folgende Punkte fassen 
die Diskussion zusammen:
– � Nebennutzungen wie zum 

Beispiel Geschäfte, werden 
in den Normen nicht erwähnt. 
Diese sind erwünscht, weil 
sie die soziale Sicherheit stei-
gern, haben aber einen star-
ken Einfluss auf das Funktio-
nieren der Infrastruktur (z.B. 
Personenfluss).

– � Als wichtige Faktoren sind: 
die Projektorganisation, die 
Rolle der Grundeigentümer, 
die betroffenen Organisatio-
nen und mögliche Synergien 
mit anderen Abläufen.

– � Zwischen den Normen des 
VSS und den minimalen 
Anforderungen der SBB an 
die Gleiszugänge besteht 
eine Diskrepanz. Diese führt 
zu zusätzlichen Kosten für die 
lokalen Behörden wenn sie 
eine grosszügige Infrastruktur 
für den Fuss- und Veloverkehr 
bauen möchten.

– � Eine globale und koordinierte 
Vision des Fuss- und Velo-
verkehrsnetzwerks ist zent-
ral. Folgende Fragen müssen 
vor der technischen Planung 
beantwortet werden: Han-
delt es sich um eine Haupt- 
oder Nebenverbindung? Soll 
eine Fussgänger- oder eine 
Veloverbindung oder beides 
geschaffen werden? Gemein-
sam oder getrennt? Wie viele 
Aufgänge zu den Perrons 
sollen eingeplant werden?

Leitung Workshop E:  
Christoph Bähler,  
Velokonferenz Schweiz� (MG)

Begehungen in Solothurn
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Die Präsenz von Veloabstellanlagen und die bewachte Velostation erhöhen 
das Sicherheitsgefühl in der Unterführung, nicht zuletzt dank leuchtender 
und freundlicher Farbe.
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Basel legt Velofahrenden sym-
bolisch den roten Teppich aus 
und gewinnt den Hauptpreis 
Wo früher Schlossherren und 
Landvögte ihr Gut mit einer von 
Alleebäumen gesäumten Strasse 
erschlossen, zeigt der «Stückisteg» 
heute symbolisch das Pendant in 
der modernen Gesellschaft! Der 
Kanton Basel-Stadt hat zusammen 
mit dem Investor des Einkaufszen-
trums «Stücki» die Chance genutzt 
als flankierende Massnahme dem 
Langsamverkehr symbolisch «den 
roten Teppich auszurollen». Trotz 
vorhandener Brücken in unmit-
telbarer Nähe wurde die Brücke 
genau dort platziert, wo sie effektiv 
gebraucht wird und ihre Symbol-
wirkung erzielen kann: diagonal 
über den Fluss und vor allem direkt 
auf den Eingang des Einkaufs-
zentrums gerichtet. Die 50 Meter 
lange Fuss- und Radwegbrücke 
aus Stahl und Beton bietet auf 
rund fünf Metern Nutzbreite den 
Velofahrenden einen vom Fussver-
kehr getrennten Radweg mit zwei 
richtungsgetrennten Fahrbahnen. 
Sie wirkt als verbindendes und 
belebendes Element zwischen den 
Quartieren und lässt die Stadt ein 
Stück näher rücken.
 
Anerkennungspreis für den 
Veloweg Fideris – Dalvazza 
Einmal mehr geht ein Prix Velo 
nach Graubünden: Nach der Bahn-

Informationen
Alle Präsentationen  
der Tagung können auf 
www.pro-velo.ch/fachtagung 
heruntergeladen werden.
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Innovation und Mut der Stadt Biel 
haben die Jury überzeugt: Das 
selbstentwickelte und massge-
schneiderte System «velospot» steht 
flächendeckend zur Verfügung.

hofplatzplanung Chur 2007 jetzt 
ins Prättigau. Bisher verlief die 
regionale Veloroute Nr. 21 (Sar-
gans–Klosters) zwischen Jenaz 
und Dalvazza über einen Umweg 
mit zusätzlicher Höhendifferenz. 
Deshalb benutzten viele Velofah-
rende die direkte, aber stark befah-
rene und gefährliche Verbindung 
auf der Nationalstrasse. Mit dem 
Neubau des Radwegabschnittes 
Fideris–Dalvazza wird diese Stre-
cke nun aufgewertet und sicher 
gemacht. Die Trennung des Lang-
samverkehrs vom motorisierten 
Verkehr auf der Nationalstrasse 
wird möglich durch die Anlegung 
eines separaten Radweges zwi-
schen der Landquart und dem 
Trassee der Rhätischen Bahn. Die 
aufwendigen Kunstbauten schaf-
fen einen geschützten Raum für 
Velofahrende, seien es Touristen, 
Pendler oder einheimische Frei-
badbesucher.

Auch die Stadt Biel  
punktet erneut 
Nach dem Veloabstellkonzept im 
Jahre 2005 prämierte die Jury nun 
das selbst entwickelte und darum 
massgeschneiderte, f lächen-
deckende bikesharing-System 
«velospot» der Technologiestadt 
am Jura-Südfuss mit einem Aner-

Mit dem «Prix Velo Infrastruktur» zeichnet Pro Velo Schweiz anschliessend an der Fachtagung zum 
vierten Mal wegweisende Infrastrukturprojekte für Velofahrende aus. Eingereicht wurden 20 Projekte 
aus der ganzen Schweiz. Der Hauptpreis geht an den Kanton Basel-Stadt mit dem «Stückisteg». 
Der Kanton Graubünden punktet mit dem neuen Veloweg Fideris – Dalvazza und die Stadt Biel mit 
dem bikesharing-System «velospot». 

kennungspreis. Dieses neuartige 
System, das abgesehen von einer 
Box mit ein wenig Elektronik pro 
Standort keine Infrastruktur benö-
tigt, ermöglicht die Realisierung 
eines feinmaschigen Netzes von 
Leihstationen zur vergleichsweise 
geringen Kosten und ohne grosse 
Beeinträchtigung des öffentlichen 
Raumes. Ein weiterer Unterschied 
zu den bekannten bikesharing-
Systemen besteht darin, dass jedes 
Velo über ein von Stadt und Part-
nern entwickeltes elektronisches 
Schloss verfügt. Hier werden die 
Nutzerdaten gelesen und draht-
los zur Station übermittelt. In den 
nächsten Monaten soll das Sys-
tem in Biel flächendeckend mit 
40 Standorten und 250 Velos in 
Betrieb sein. 
Der Prix Velo Infrastruktur wird 
unterstützt vom Bundesamt für 
Strassen (ASTRA), velouisse und 
velopa. Medienpartner ist «Schwei-
zer Gemeinde». 
Die fünfte Auflage des PRIX VELO 
für wegweisende Infrastrukturen 
wird 2013 ausgeschrieben. Alter-
nierend dazu erfolgt in diesem 
Herbst zum achten Mal die Aus-
schreibung des PRIX VELO für 
velofreundliche Betriebe. 
� (MF)
www.prixvelo.ch
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